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Seniorentreffen ...
... müssen keine verschlafenen Kaffeekränz-
chen sein. Wie ehrenamtliches Engagement 
in der Praxis funktioniert, konnten die Gäste 
des 3. Bundesseniorenkongresses erleben,  
zu dem am 16. und 17. Oktober über 130 
Delegierte in Berlin zusammengekommen 
waren. Die neue Ausgabe des Magazins 
„Aktiv im Ruhestand“ berichtet über die 
Wahlen zur Geschäftsführung, die Antrags-
beratungen und über die öffentliche Veran-
staltung.

Das zweite große Thema dieser Ausgabe ist 
die Lust am Lesen und am Büchersammeln. 
Was lesen eigentlich diejenigen, die für die-
ses Heft schreiben? Eine Leipziger Vorlesepa-
tin erzählt von ihrem Ehrenamt und Theos 
Bücherregal von ständig wachsender Belas-
tung. Über E-Book-Reader, die Kunst, Bücher 
weiterzugeben, und über weitere interes-
sante Themen lesen Sie im neuen AiR. � ada
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3. Bundesseniorenkongress

dbb Senioren mit neuer Führung 
„Zukunft. Mit uns. Für alle.“ Unter diesem Motto tagte am 16. und 17. Oktober 2023 das höchste  
Gremium der dbb bundesseniorenvertretung, der Bundesseniorenkongress. 

Zum dritten Mal nach 
2013 und 2018 haben die 
133 anwesenden stimm-
berechtigten Delegierten 
am 16. Oktober 2023  
im dbb forum berlin, die 
die Mitglieder der Quer-
schnittorganisation des 
dbb beamtenbund und 
tarifunion vertraten, eine 
neue Geschäftsführung 
gewählt. 

Nach der Bestätigung des 
Vorsitzenden der dbb bun-
desseniorenvertretung,  
Dr. Horst Günther Klitzing 
(Deutscher Philologenver-
band), im Amt haben die 
Delegierten auch den 
zweiten Vorsitzenden und 
die drei Stellvertreter ge-
wählt. Auch der zweite 
Vorsitzende Norbert Lütke 
(komba gewerkschaft) be-
kleidet sein Amt für weite-
re fünf Jahre.

Ebenfalls gewählt wurden 
die drei stellvertretenden 

Vorsitzenden Thomas 
Krupp (dbb landesbund  
mecklenburg-vorpom-
mern), Max Schindlbeck 
(Verband Bildung und Erzie-
hung) und Anke Schwitzer 
(Deutsche Steuer-Gewerk-
schaft). Zum Ehrenmitglied 

der dbb bundessenioren-
vertretung wählten die De-
legierten den bisherigen 
stellvertretenden Bundes-
vorsitzenden Klaus-Dieter 
Schulze (komba gewerk-
schaft), der nicht mehr  
kandidiert hatte.

Die Delegierte Rita Kiria-
sis-Kluxen vom Verband 
Deutscher Realschulleh-
rer hatte sich kurzfristig 
ebenfalls zur Kandidatur 
entschlossen, nachdem 
sie in einem Wortbei-
trag den Mangel an 
Kandidatinnen kritisiert 
hatte. Brigitte Buggle, 
Bundesseniorenvertre-
terin des Verbands der 
Arbeitnehmer der Bun-
deswehr, schilderte am 
Rande des Kongresses, 
wie sie seit Jahren auf 
Veranstaltungen darum 

	< Das neue Führungsteam der dbb bundesseniorenvertretung: 
Max Schindlbeck, Norbert Lütke, Horst Günther Klitzing,  
Anke Schwitzer und Thomas Krupp (von links).

	< Klaus-Dieter Schulze und Horst Günther Klitzing (von links).
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	< Das Präsidium leitete sowohl die Wahlen als auch Antragsbera-
tung und Beschlussfassung: Grete Rhenius, Mathia Arent-Krüger 
und Walter Jertzimbeck (von links).
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Antragsberatungen

Gesellschaftliche Teilhabe gestärkt
Im Rahmen des 3. Seniorenkongresses haben die dbb Senioren ihren  
politischen Kurs für die nächsten fünf Jahre in zahlreichen Beschlüssen  
abgesteckt. Ziel ist es, sich auch künftig in Politik und Gesellschaft  
einzubringen und das Potenzial des Alters hervorzuheben.

In 148 Anträgen, darunter 
sechs Positionen der 
Hauptversammlung der 
dbb bundesseniorenver­
tretung, die der Bundes­
seniorenkongress am  
16. Oktober 2023 ange­
nommen hat, sind alle 
grundlegenden Themen 
der Interessenvertretung 
für Seniorinnen und Se­
nioren aufgriffen worden. 
„Heute wurde einmal 
mehr bewiesen: Die dbb 
bundesseniorenvertretung 
unterstützt und ergänzt 
als Querschnittorganisa­
tion die politische Arbeit  
des dbb beamtenbund  
und tarifunion“, sagte  
deren Vorsitzender Horst 
Günther Klitzing. Die Be­
schlüsse behandeln zen­
trale Fragen der Senioren­
politik: Wie können die  
Alterssicherungssysteme 
nachhaltig stabil gehalten 
werden? Wie sind Gesund­
heitsversorgung und Pfle­

ge vor dem Hintergrund 
des demografischen Wan­
dels zu bewältigen? Es 
wurde über Anträge zur 
Vermeidung von Altersdis­
kriminierung, zu digitalen 
und analogen Zugangs­
möglichkeiten in der öf­
fentlichen Verwaltung und 
zum Ausbau der öffentli­
chen Mobilität sowie zu 
gesellschaftlicher und po­
litischer Teilhabe im Alter 
entschieden. „Die dbb  

Senioren sind konstruktiv 
und bieten Lösungen an. 
Und zwar nicht nur für die 
Seniorinnen und Senioren 
selbst, sondern auch für 
Jüngere“, so Klitzing. Das 
zeigten beispielsweise An­
träge zur Forderung nach 
einer steuerfinanzierten 
Entgeltersatzleistung für 
pflegende Angehörige 
oder zur Verhinderung ei­
ner weiteren Absenkung 
des Rentenniveaus und ei­

ner Stärkung der Erwerbs­
minderungsrenten.

Die Beschlüsse bilden den 
Rahmen für die Arbeit der 
Geschäftsführung und der 
Hauptversammlung in den 
kommenden fünf Jahren. 
Aber auch die Herausforde­
rungen durch Klimawan­
del, Migration und Digitali­
sierung, die schon jetzt in 
allen Bereichen des öffent­
lichen Lebens spürbar sind, 
werden die Mitglieder der 
dbb bundesseniorenver­
tretung in der täglichen  
Arbeit begleiten. Der Chef 
der dbb Senioren dankte 
den vielen Ehrenamtlichen 
für ihre engagierte Arbeit 
im Vorfeld: „Unsere Be­
schlüsse spiegeln auch un­
ser Verständnis von gesell­
schaftlicher Teilhabe im  
Alter wider: Wir setzen uns 
dafür ein, die Lebensbedin­
gungen aller zu verbessern. 
Wer wie wir im öffentli­
chen Dienst beschäftigt 
war und für die ganze Ge­
sellschaft gearbeitet hat, 
hört damit noch lange 
nicht auf, weil er oder  
sie im Ruhestand ist.“�

	< Der Ältesten- und Wahlausschuss überwachte den ordnungs­
gemäßen Ablauf der Wahlen: Sabine Wenzel, Prof. Rudolf  
Forcher, Walter Gietmann, Rita Lorenzen und Wilhelm Renner 
(sitzend, von rechts).

werbe, dass sich mehr 
Frauen in die politischen 
Ämter der Bundessenio­
renvertretung wählen 
lassen, sich aber nur we­
nige Mitglieder als Kan­
didatinnen zur Verfü­
gung stellten. 

Neben Kiriasis-Kluxen 
hatte sich auch Siegfried 
Urbanek vom Bund der 
Strafvollzugsbedienste­
ten Deutschlands um ei­
nen Stellvertreterposten 
beworben. 

In seiner Vorstellungsrede 
hatte Horst Günther Klit­
zing betont, wie sehr er  
die kollegiale Zusammen­
arbeit in der Bundessenio­
renvertretung schätze, 
auch weil wesentlichere 
Themen im Vordergrund 
der Zusammenarbeit stün­
den: „Die Probleme sind 
für alle gleich. Vielleicht 
existierende Gegensätze 
zwischen Ost und West 
oder zwischen Beamten- 
und Tarifbereich sind für 
uns nachgeordnet.“ �
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Öffentliche Veranstaltung

Senioren sind ein aktiver  
Teil der Gesellschaft
Der zweite Tag des 3. Bundesseniorenkongresses stand mit seiner  
öffentlichen Veranstaltung ganz im Zeichen der Partizipation Älterer. 

	< Senioren wollen  
Zukunft gestalten! 

„Die ältere Generation ist 
keineswegs in der Vergan­
genheit stehen geblieben 
in den vermeintlich besse­
ren Zeiten. Wir leben im 
Hier und Jetzt und machen 
uns genauso wie die Jün­
geren Gedanken um die 
Zukunft“, hob der wieder­
gewählte Vorsitzende der 
dbb bundesseniorenver­
tretung zum Auftakt der 
öffentlichen Veranstaltung 
am zweiten Tag des Bun­
desseniorenkongresses 
hervor. Groß sei unter den 
Älteren die Sorge um den 

demokratischen Rechts­
staat „angesichts der 
schleichenden Tendenzen, 
historisch erkämpfte und 

erfolgreich umgesetzte 
Rechtsnormen zugunsten 
individueller Egoismen und 
Zeitgeistströmungen auf­
zuweichen oder sogar auf­
zugeben“, sagte Klitzing. 
„Wir wissen um die Bedeu­
tung eines Lebens in Frei­
heit und sozialer Verant­
wortung auf der Basis  
unseres Grundgesetzes.“

An den Senioren als statis­
tisch relevanter Gruppe 
der Gesellschaft führt kein 
Weg vorbei. Ältere wollten 
die eigenen Potenziale 
nutzen und Teil des gesell­
schaftlichen Fortschritts 
sein, so Klitzing. Insbeson­

dere seien sie bereit, sich 
bei der Digitalisierung, bei 
der Eingrenzung der Fol­
gen des Klimawandels und 
bei der Integration von  
Migranten einzubringen. 
„Wir Älteren sind für die 
gesamte Gesellschaft ein 
Gewinn, wenn wir wertge­
schätzt und angemessen 
berücksichtigt werden – 
wenn wir also teilhaben!“, 
betonte Klitzing. Die Be­
strebungen der Bundes­
regierung, Forschung zu  
„Potenzialen und Teilhabe­
chancen“ des älteren Teils 
der Gesellschaft zu initiie­
ren, um diese gesellschaft­
lich nutzbar zu machen, 
bewertete Klitzing deshalb 
als positiv. Nicht nur als 
Großeltern, auch im Ehren­
amt leisteten Senioren und 
Seniorinnen schon jetzt  
einen wertvollen Beitrag 
zum gesellschaftlichen 
Miteinander. „Seniorinnen 
und Senioren teilen die Er­
fahrung, dass es Anstren­
gung kostet, etwas zu er­
reichen. Diese Erfahrung 
an Jüngere weiterzugeben, 

	< Horst Günther Klitzing
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kann positive gesellschaft­
liche Impulse setzen.“

Der dbb Senioren Chef 
dankte den Mitgliedern der 
bisherigen Geschäftsfüh­
rung, der Hauptversamm­
lung und den vielen Ehren­
amtlichen an der Basis für 
ihre engagierte Arbeit:  
„Die Positionen, die die  
Delegierten gestern be­
schlossen haben, spiegeln 
die Hauptfragen wider, die 
uns dbb Senioren umtrei­
ben: Sicherung der Alters­
einkünfte, Pflege, altersge­
rechte Wohnmöglichkeiten 
und nicht zuletzt gesell­
schaftliche Teilhabe im  
Alter.“ Gleichzeitig unter­
strich Klitzing, dass die dbb 
bundesseniorenvertretung 
in den vergangenen zehn 
Jahren zu einem unver­
zichtbaren Bestandteil des 
dbb beamtenbund und ta­
rifunion geworden ist. Die 
Kooperation mit der dbb 
bundesfrauenvertretung 
und der dbb jugend solle 
zukünftig noch intensiviert 
werden: „Nur gemeinsam 
können wir zukunftsfeste 
Lösungen für den öffentli­
chen Dienst und seine An­
gehörigen finden!“

	< Silberbach: „Wir ziehen 
an einem Strang!“

In seinem Grußwort hob 
der dbb Bundesvorsitzen­
de drei Beschlüsse hervor. 
Bei der Forderung nach ei­
ner steuerfinanzierten Ent­
geltersatzleistung für pfle­
gende Angehörige habe 
der dbb in enger Abstim­
mung mit der bundesseni­
orenvertretung maßgeb­
lich am Modell einer steu­
erfinanzierten Entgelter­
satzleistung mitgearbeitet 
und dieses schließlich an 
Bundesfamilienministerin 
Lisa Paus übergeben. „Das 
ist ein Riesenerfolg und ein 
Beispiel für konstruktive 

innergewerkschaftliche 
Zusammenarbeit“, so  
Silberbach.

„Bei der Durchsetzung der 
Forderung nach Verhinde­
rung einer weiteren Absen­
kung des Rentenniveaus 
und einer Stärkung der Er­
werbsminderungsrenten 
ziehen dbb und bundesse­
niorenvertretung ebenfalls 
an einem Strang“, sagte Sil­
berbach. In der internen 
Arbeitsgruppe „Perspekti­
ven der Rentenpolitik“ be­
raten neben Frauen, Ju­
gend und Senioren auch 
Expertinnen und Experten 
aus allen Teilen des dbb  
regelmäßig, wie entspre­
chenden Versuchen seitens 
der Politik entgegengetre­
ten werden könne. Insbe­
sondere die Zusammenar­
beit von dbb jugend und 
dbb Senioren bezeichnete 
Ulrich Silberbach als „Bei­
trag zur Generationenge­
rechtigkeit“. Die Forderung 
nach einer Stärkung der ge­
riatrischen Rehabilitation 
solle unter dem Leitgedan­
ken „Reha vor Pflege“ hel­
fen, Pflegebedürftigkeit  
zu vermeiden oder hinaus­
zuschieben.

Es sei „der Geschäftsfüh­
rung der dbb bundesseni­
orenvertretung gelungen, 
ihre Forderungen ge­

schickt in Politik und Öf­
fentlichkeit zu platzieren“, 
betonte Silberbach. Stets 
habe die bundessenioren­
vertretung dabei mit Ge­
spür für das „Gleichge­
wicht von Kampfgeist und 
Zurückhaltung“ agiert. 
„Die Entscheidung des 
dbb Gewerkschaftstages 
2022, den Vorsitzenden 
unserer dbb bundessenio­
renvertretung als Gast­
mitglied in die dbb Bun­
desleitung zu integrieren, 
war goldrichtig. Die Arbeit 
der Bundesleitung wird 
durch die Einbeziehung 
von Frauen, Jugend und 
Senioren eindeutig berei­
chert“, unterstrich der  
dbb Bundesvorsitzende.

	< Lebensqualität Älterer 
steigt

„Die gute Nachricht ist: 
Menschen leben länger. 
Das sind gewonnene Jah­
re“, sagte Sven Lehmann, 
Parlamentarischer Staats­
sekretär bei der Bundes­
ministerin für Familie, Se­
nioren, Frauen und Jugend, 
in seinem Grußwort. „Wir 
sehen, dass die Lebens­
qualität älterer Menschen 
steigt, wenn sie sich ein­
bringen können.“

Lehmann umriss die Be­
mühungen der Bundes­
politik um mehr Angebote 

der Begegnung und der ge­
sellschaftlichen Teilhabe 
für Ältere. Das Zukunfts­
projekt „Kommunen im 
Wandel“ solle Kommunen 
für Menschen in allen Le­
bensphasen attraktiver 
machen; Initiativen gegen 
Einsamkeit, die ja vor allem 
ältere Menschen betreffe, 
würden besonders geför­
dert. Der „Digitalpakt Al­
ter“ und die „Nationale 
Demenzstrategie“ sollen 
dazu beitragen, Barrieren 
abzubauen. 

Auch um eine bessere 
Pflege bemühe sich die 
Bundesregierung: „Über 
drei Millionen Pflegebe­
dürftige werden zu Hause 
durch ihre Angehörigen 
versorgt. Wir müssen da­
her eine bessere Verein­
barkeit zwischen Beruf 
und Pflege schaffen. Mit 
einer groß angelegten  
Entgeltreform wollen wir 
pflegende Angehörige  
finanziell entlasten. 
Gleichzeitig müssen wir 
mehr Menschen für die 
professionelle Pflege ge­
winnen. Wir fordern da­
her, dass das Pflegestudi­
um vergütet wird. Zudem 
wollen wir die Einstellung 
ausländischer Pflegekräf­
te erleichtern.“ Lehmann 
dankte dem dbb und der 
bundesseniorenvertre­
tung „für die fruchtbare 
Zusammenarbeit auf  
Augenhöhe“.

	< „Leute mit Mut und 
großer Klappe!“

In seinem Festvortrag „Al­
tersbilder, Altersnormen, 
Altersgrenzen – wie unsere 
Vorstellungen vom Alter 
soziale Teilhabe im Alter 
beeinflussen“ beschrieb 
Prof. Dr. Klaus Rothermund 
sowohl die Vor- als auch 
die Nachteile, die die Teil­
habe für die Akteure und 

	< Ulrich Silberbach

	< Sven Lehmann
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Akteurinnen mit sich brin-
gen könne. Der Altersfor-
scher, der nicht nur Profes-
sor für Psychologie an der 
Friedrich-Schiller-Univer
sität Jena, sondern auch 
stellvertretender Vorsit-
zender der 9. Altersbe-
richtskommission ist, zeig-
te sich davon überzeugt, 
dass Partizipation stets in-
trinsisch motiviert sein 
sollte. Es gehe im Kern um 
Selbstbestimmung. „Die 
Person muss teilnehmen 
wollen“, so Rothermund.

Es sei aber ebenfalls legi-
tim, wenn Menschen ent-
schieden, sich aus einem 
Bereich zurückziehen zu 
wollen. Wer sich etwa be-
ruflich ein Zubrot zur Ren-
te verdienen oder für An-
gehörige Pflegeleistungen 
erbringen müsse, sei zu 
Partizipation gezwungen 
und vielleicht überfordert. 

Häufig genug betreffe dies 
Frauen. „Erzwungene Par-
tizipation muss durch 
staatliche Angebote über-
flüssig gemacht werden“, 
forderte er. Zudem sollten 
Barrieren und Diskriminie-
rungen abgebaut werden. 
Beispielsweise dürfe die 
Digitalisierung nicht zum 
Zwang werden, die Vielfalt 

der Angebote müsse erhal-
ten bleiben. Rothermund 
machte sich außerdem für 
die Abschaffung starrer  
Altersgrenzen beim Be-
rufsausstieg, aber auch  
in Ehrenämtern stark.

Mögliche Gründe für Al-
tersdiskriminierung sieht 
der Psychologe in über die 
Generationen hinweg exis-
tierenden festgefügten  
Altersbildern: So wehrten 
sich Ältere kaum, weil sie 
die diskriminierende Be-
handlung für normal hiel-
ten, und sie sie, getreu 
dem Motto „Alter ist eine 
Tatsache!“, kaum erkennen 
könnten. Auf diese Weise 
werde das Alter auf bio
logische Veränderungen 
reduziert. „Der Mammut-
anteil des Alterns ist eine  
soziale und individuelle 
Konstruktion. Und die kön-
nen wir ändern! Das Leben 

ist im Alter genauso viel 
wert wie in jedem ande-
ren Lebensabschnitt!“  
Rothermund schlug vor, 
zunächst ein Bewusstsein 
für Altersdiskriminierung 
zu schaffen. Jede öffentli-
che Einrichtung solle ein 
Label „altersfairer Betrieb“ 
ins Repertoire aufnehmen 
müssen.

Er rief die Betroffenen da-
zu auf, selbst aktiv zu wer-
den: „Wir brauchen Leute 
mit Mut und großer Klap-
pe! Jeder ist selbst gefragt, 
sich mit den eigenen Al-
tersstereotypen auseinan-
derzusetzen und sie auch 
aufzubrechen. Doch schau-
en Sie nicht nur auf die  
Aktivitäten! Zum Alter  
gehören auch Rückzug, 
Weisheit, Kontemplation 
und das Nachdenken über 
die wichtigen Dinge im  
Leben.“�

	< Prof. Dr. Klaus Rothermund
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Bücherlesen

Die Lesesüchtigen
Wer schreibt, liest in der Regel auch. Grund genug, die „Aktiv im Ruhestand“-Autoren nach ihren  
Lesegründen und -gewohnheiten zu fragen. 

	< Immer wieder Krimis

Mein erstes Buch erhielt 
ich als Geschenk zu mei-
ner Kinderkommunion, 
das war 1961: „Onkel 
Toms Hütte“ von Harriet 
Beecher-Stove. Ich habe 
es mit neun Jahren gele-
sen, aber nicht wirklich 
verstanden, wobei mich 
das Schicksal von Tom 
sehr mitgenommen hat. 
Mein zweites Buch, ein 
Abschiedsgeschenk unse-
rer Nachbarsfamilie, als 
sie umgezog, hat mich in-
des mehr geprägt: „Win-
netou I“. Nach der Lektüre 
ließ mich der Wilde Wes-
ten nicht mehr los. Groß-
eltern und Tanten schenk-
ten mir zu allen Gelegen-
heiten Karl Mays Werke. 
Ich reiste von den Rocky 
Mountains in die Sahara, 
von dort nach Südameri-
ka, dann gar nach China. 
Käpt’n Turnersticks hoch-
chinesische Endungen 
brachten mir in der Nach-
ahmung manchen Ärger 
ein. „Nein, ich habeng kei-
nung hungering“, stieß 
bei meinem Vater auf 
ziemliches Unverständnis. 
Noch heute stehen – 
ungelesen – sämtliche 
Werke Karl Mays in mei-
ner Bibliothek.

Im Germanistikstudium 
folgten dann unter ande-
rem Werke von Fontane, 
Böll, Grass, Lenz, Walser 
und Co. Fontanes Roma-
ne und seine meisterhaf-
te Art der Causerie – der 

erzählenden Plauderei – 
faszinieren mich immer 
noch. Doch auf dem Lese-
plan, damals wie heute, 
stehen Krimis. Zuerst wa-
ren es die kleinen Bücher 
von Edgar Wallace und 
Agatha Christie, dann  
die von -ky und George 
Simenon. Aktuell ver
passe ich nichts von Jo 
Nesbø, Volker Kutscher 
und Robert Galbraith. 
Doch meine beiden aus-
gesprochenen Lieblings-
autoren schreiben eigent-
lich gar keine Krimis. Sie 
nutzen drei Seiten Mord 

und Totschlag als Folie 
für ein Panorama an Le-
bensart. Der eine, Jean-
Luc Bannalec, beschreibt 
die Genüsse der Bretag-
ne, die andere, Donna Le-
on, den Kosmos Venedig 
in allen Facetten. Wer die 
TV-Verfilmungen gese-
hen hat, sollte nicht ver-
säumen, die Bücher zu 
lesen. Sie sind besser – 
viel besser.  
� sm

	< Lesezirkel

„Bettina bummelt“ von 
Elisabeth Shaw war das 
Buch, das mir meine 
Klassenlehrerin am Ende 

der ersten Klasse schenk-
te; anscheinend war ich 
immer ein wenig bum-
melig und verträumt ge-
wesen. Es steht noch im-
mer in einem Regal mit 
Kinderbüchern. Ich war 
sehr stolz darauf, lesen 
zu können, einen Biblio-
theksausweis zu besit-
zen und selbstständig 
mit der U-Bahn in die 
Stadtbibliothek fahren 
zu können. Ich komme 
aus einem „Lesehaus-
halt“,  und meine Eltern 
lebten mir das tägliche 
Lesen vor. 

Weil ich eben auch eine 
Verträumte war, habe ich 
Abenteuer- und Fantasie-
geschichten verschlungen 
– mit Alexandre Dumas 
Musketieren und Liselot-
te Welskopf-Heinrichs 
Büchern über „Die Söhne 
der großen Bärin“ tauch-
te ich ebenso in Fantasie-
welten ab wie mit Gustav 
Schwabs Sammlung der 
klassischen griechischen 
Sagen. Das half mir über 
einen als fade empfunde-
nen Alltag hinweg. Ob 
Pubertät, Oberstufe,  
Studium oder Berufs-  
und Familienalltag – im-
mer haben mich Bücher 
durchs Leben begleitet, 

andere Perspektiven auf 
die Welt geschenkt und 
beim Nachdenken gehol-
fen: Michail Bulgakows  
„Meister und Margarita“, 
George Orwells „1984“, 
Stanisław Lems „Stern
tagebücher“, Heinrich 
Manns Henri-IV.-Biogra-
fie, Heines Gedichte. 
Während des Studiums 
entdeckte ich Kleist, 
Grabbe, Böll und Füh-
mann, Hacks und Christa 
Wolf. Im zeitknappen Be-
rufs- und Familienalltag 
wurde ich zu einer typi-
schen Bettkantenleserin. 
Wiedergefunden habe 
ich mich bei Marlen 
Haushofer und Yasmina 
Reza. Aus unserem inner-
familiären Drei-Generati-
onen-Lesezirkel kommen 
bis heute immer wieder 
neue Impulse: Ljudmila 
Ulitzkaja, Ágota Kristóf, 
Imre Kertész und Sofi  
Oksanen. Den Hang zum 
Krimi kenne auch ich: 
Wenn Volker Kutscher 
was Interessantes zur 
Alltagsgeschichte der 
1920er und 30er Jahre 
recherchiert hat, oder bei 
Wolf Haas „schon wieder 
was passiert“ ist, will ich 
das lesen. 

Mein Problem mit dem 
Lesen insgesamt ist  
aber, dass die Liste der 
Autoren, von denen ich 
unbedingt mehr oder 
überhaupt etwas lesen 
möchte, nicht kürzer, 
sondern immer länger 
wird.� ada

„Worte sind flüssiges Leben,  
sie sickern in die Spalten  

des Alltags.“
Sylvie Schenk
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